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Das Produktionspotenzial im Herbst 2013
Unsere Herbstschätzung des Produktionspotenzials in Deutschland be-
stätigt die grundlegende Entwicklung, die wir bereits im Frühjahr 2013 
veröffentlicht haben. Im Durchschnitt der Jahre 2013 bis 2018 dürften 
die potenziellen Produktionskapazitäten der Gesamtwirtschaft um etwa 
1,3 Prozent zunehmen. 

Positiv zum Wachstum des Produk-
tionspotenzials über den Projektionszeit-
raum hinweg dürften die Ausweitung des 
Kapitalbestands sowie die tendenziell 
weiter steigende Faktorproduktivität bei-
tragen. Vom Arbeitsvolumen dürften noch 
bis zum Jahr 2014 posi tive Wachstums-
beiträge ausgehen, da sich bis dahin im-
mer noch die strukturellen Verbesserun-
gen auf dem deutschen Arbeitsmarkt so-
wie die temporär steigende Zuwanderung 
positiv bemerkbar machen. Ab dem Jahr 
2015 wird dann vor allem der Rückgang 
der Erwerbsbevölkerung das Wachstum 
des Produktionspotenzials drücken. Die 
sich abzeichnende Schrumpfung und Al-
terung der Gesellschaft werden weit über 
den Prognosehorizont hinausreichen.

Schätzung des Produktionspotentials

Die Schätzung und Projektion des Pro-
duktionspotenzials in Deutschl and orien-
tieren sich an einer Methode, die in ver-
gleichbarer Form von der Europäischen 
Kommission angewendet wird. Dabei wird 
auf Basis einer Cobb-Douglas Produkti-
onsfunktion das Produktionspotenzial 
durch konjunkturberei nigte Werte des Ar-
beitsvolumens und des Kapitaleinsatzes 
sowie des technischen Fortschritts be-
stimmt. Das Arbeitsvolumen ergibt sich 
dabei aus der Kombination aus der Be-
völkerung im erwerbsfähigen Alter, der 
Partizipationsrate, der Arbeitslosenquote 
sowie der durchschnittlichen jährlichen 
Arbeitszeit pro Erwerbstätigem. Um kon-
junkturbereinigte Werte für das Arbeits-
volumen zu erhalten, werden Partizipati-
onsrate, Arbeitslosenquote sowie Arbeits-
zeit gefiltert. Die Werte für diese Variab-
len werden mit Hilfe zeitreihenökonome-
trischer Verfahren fortgeschrieben und 
mit einer Prognose der Entwicklung der 
Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter kom-
biniert, um zu einer Abschätzung über den 
trendmäßigen Verlauf des Arbeitsvolu-
mens zu gelangen. Der Kapitalstock ergibt 
sich bis an den aktuellen Rand als Be-
stand an Bruttoanlagever mögen. Die Fort-

schreibung erfolgt dann über eine Ab-
schätzung der jährlichen Abschreibungs-
rate sowie der Bruttoanlageinvestitionen. 
Der technische Fortschritt (Totale Faktor-
produktivität, TFP), der zusätzlich zu den 
Faktoren Arbeit und Kapital zur Erklärung 
des Produktionspotenzials beiträgt, geht 
ebenfalls trendbereinigt in die Schätzung 
ein. Die Projek tion des Produktionspoten-

zials wird über den mittelfristigen Zeit-
raum 2013 bis 2018 vorgenommen, wo-
bei für die Jahre 2013 und 2014 die ak-
tuelle Kurzfristprognose des IfW berück-
sichtigt wird (Boysen-Hogrefe et al. 2013). 

Der demografische Wandel 

Die demografische Entwicklung in 
Deutschland wird in den nächsten Jahren 
von einem Rückgang der Gesamtbevöl-
kerung sowie einer Zunahme der Älteren  
gekennzeichnet sein. Grund hierfür ist die 
im europäischen Vergleich relativ geringe 
Geburtenquote und das Ausscheiden ge-
burtenstarker Jahrgänge aus dem Arbeits-
markt in den nächsten Jahren. Damit wird 
die erwerbsfähige Bevölkerung, die ein 
wesentlicher Einflussfaktor des Arbeits-
volumens ist, in den nächsten Jahren 
deutlich abnehmen. Gemäß den Bevöl-

kerungsprognosen des Statistischen Bun-
desamts (12. koordinierte Bevölkerungs-
vorausberechnung) ist bis 2020 mit ei-
nem Rückgang der 15-74 Jährigen – die 
für die Projektion des Produktionspoten-
zials relevante Bevölkerungsgruppe – von 
deutlich über zwei Millionen zu rechnen. 
Dies gilt unter der Annahme eines mode-
raten positiven Wanderungssaldos von 
100 Tsd. ab 2014.1 Die tatsächliche Net-
tozuwanderung in den vergangenen drei 
Jahren lag allerdings deutlich darüber. 
Maßgeblich hierfür war die im Vergleich 
zu den übrigen europäischen Staaten 
günstige Lage auf dem Arbeitsmarkt in 
Deutschland. Für die erhöhte Zuwande-

rung nach Deutschland war dabei weni-
ger die wirtschaftliche Lage im Ursprungs-
land der Migranten verantwortlich als 
vielmehr die Situation in traditionellen 
Zielländern wie Italien, Spanien oder dem 
Vereinigten Königreich, wodurch die Wan-
derungsströme nach Deutschland umge-
lenkt wurden (Bertoli et al. 2013). Hinzu 
kam der Wegfall der Arbeitnehmerfreizü-
gigkeitsbeschränkungen für eine Reihe 
osteuropäischer EU-Staaten im Jahr 2011.
Unter moderaten Annahmen für Parti-
zipationsrate, Arbeitszeit und Erwerbs-
losenquote senkt der Rückgang der Be-
völkerung im erwerbs fähigen Alter das 
potenzielle Arbeitsvolumen in den nächs-
ten Jahren selbst unter Berücksichtigung 
einer deutlich höheren Nettozuwande-
rung erheblich. Dies wirkt sich direkt 

1  Variante 1-W1, „mittlere“ Be völkerung, Untergrenze.
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Abbildung 1: Beiträge der Produktionsfaktoren und der TFP zum Potenzialwachstum 

Jahresdaten. Produktionspotenzial: Veränderung gegenüber Vorjahr in Prozent; Faktoren: Wachstumsbeitrag in Prozentpunkten.
Quelle: Statistisches Bundesamt, Europäische Kommission, Berechnungen und Projektionen von ZEW und IfW.
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dämpfend auf das zukünftige Produkti-
onspotenzial in Deutschland aus.

Für die vorliegende Schätzung des Pro-
duktionspotenzials wurden folgende An-
nahmen getroffen. Um die derzeit stärke-
re Nettozuwanderung zu berücksichtigen, 
wurde die Bevölkerungsprognose um ak-
tuelle Wanderungszahlen ergänzt. Dabei 
ergibt sich eine Nettozuwanderung von 
knapp 128 Tsd., 280 Tsd. und knapp 370 
Tsd. für die Jahre 2010, 2011 und 2012. 
Für 2013 haben wir in Anlehnung an Mei-
er (2013) einen Wert von 395 Tausend un-
terstellt. Am 1. Januar 2014 entfallen die 
Arbeitnehmerfreizügigkeitsbeschränkun-
gen für Bulgaren und Rumänen. Unter der 
Annahme, dass die Nettozuwanderung 
aus diesen beiden Ländern genauso stark 
steigen wird wie die aus Polen nach Weg-
fall der Freizügigkeitsbeschränkung im 
Jahr 2011 (+42 Prozent), ergibt sich ein 
um 70 Tausend erhöhter Wanderungs-
saldo für 2014 (465 Tausend). Weiterhin 
wird angenommen, dass der Effekt der 
zusätzlichen Wanderung aufgrund der Ar-
beitnehmerfreizügigkeit auch im Jahr 
2015 Bestand haben und die Nettozu-
wanderung bei einem Wert von 465 Tau-
send verbleiben wird. Im weiteren Projek-
tionszeitraum sinkt der Wanderungssaldo 
bis zum Jahr 2018 annahmegemäß linear 
auf 200 Tausend, was der Variante 1-W2 
der Bevölkerungsvorausberechnung des 
Statistischen Bundesamts („mittlere“ Be-
völkerung, Obergrenze) entspricht. Zu-
sätzlich wird angenommen, dass nicht  
alle Immigranten im erwerbsfähigen Alter 
sind; der Anteil der 15-74 Jährigen wurde 
auf Basis aktueller Zahlen des Statisti-
schen Bundesamtes berechnet. Dabei er-
gibt sich ein Wert von etwa 88 Prozent für 
das Jahr 2011, der ab diesem Zeitpunkt 
konstant gehalten wird. Insgesamt liegt 
damit im Jahr 2018 die Zahl der erwerbs-
fähigen Personen um etwa zwei Millionen 
über der Ausgangszahl, die sich aus der 
Bevölkerungsvorausberechnung des Sta-
tistischen Bundesamts ergibt. 

Das Produktionspotenzial und  

seine Komponenten

Abbildung 1 zeigt die Beiträge der Pro-
duktionsfaktoren zum Potenzialwachs-
tum. Ein bedeutender Anteil am Wachs-
tum des Produktionspotenzials ist der 
stetigen Zunahme der TFP geschuldet, 
also demjenigen Bestandteil, der sich 
nicht auf eine Zunahme des Kapital-
bestands oder einer Veränderung des  

potenziellen Arbeitsvolumens zurück-
führen lässt. Im Zeitraum der Jahre 2000 
bis 2012 ist die TFP in Deutschland jah-
resdurchschnittlich um etwa 0,7 Prozent 
gestiegen. Für den Projektionszeitraum 
von 2013 bis 2018 ergibt sich mit dem 
Verfahren der Europä ischen Kommission 

ein jahresdurchschnittlicher Wachstums-
beitrag von 0,8 Prozent. Positive Wachs-
tumseffekte werden in den kommenden 
Jahren ebenfalls von der Ausweitung des 
Kapitalbestands ausgehen. Das Arbeits-
volumen stützte in der Vergangenheit das 
Potenzialwachstum noch. Es wird aller-
dings aufgrund der demografischen Ent-
wicklung ab dem Jahr 2015 zunehmend 
schrumpfen und damit wachstumsdämp-
fend wirken. 

Insgesamt wird das Produktionspoten-
zial über den Projektionszeitraum hinweg 
mit einer durchschnittlichen Rate von 1,3 
Prozent wachsen. Das potenzielle Pro-
Kopf-Wachstum, bezogen auf die gesam-
te Wohnbevölkerung, wird durchschnitt-
lich 1,4 Prozent betragen, das der trend-
mäßigen Arbeitsproduktivität über den-
selben Zeitraum 1,3 Prozent. Das poten-
zielle Arbeitsvolumen ist seit dem Jahr 
2006 – abgesehen von dem kurzfristigen 
Einbruch währen der großen Rezession 
im Jahr 2009 – stetig gewachsen. Impul-
se kamen insbesondere von der struktu-
rellen Verbesserung auf dem deutschen 
Arbeitsmarkt, die sich in einem Rückgang 
der empirisch gemessenen NAIRU zeigte. 
Unser Modell schätzt einen Rückgang von 
acht Prozent im Jahr 2006 auf sechs Pro-
zent im Jahr 2012. Angestoßen durch die 
Reformen auf dem Arbeitsmarkt im Rah-
men der Agenda 2010 und unterstützt 

durch die überwiegend günstige Konjunk-
tur konnten zunehmend mehr arbeitssu-
chende Personen, gerade auch aus den 
Problemgruppen, Beschäftigung finden 
und die strukturell bedingte Arbeitslosig-
keit sank kontinuierlich. Für die Projekti-
on nehmen wir an, dass die NAIRU über 

die Jahre 2013 bis 2018 weiter zurückge-
hen wird, allerdings mit weit geringerer 
Dynamik als in den Jahren zuvor. Der 
trendmäßige Anstieg der Partizipations-
rate, die sich aus dem Verhältnis der Er-
werbspersonen zur Bevölkerung im er-
werbsfähigen Alter berechnet, hat in den 
letzten Jahren ebenfalls zur Stabilisierung 
des Potenzialwachstums beigetragen und 
wird dieses auch im Projektionszeitraum 
stützen. Wie in der Vergangenheit dürften 
vom rückläufigen Trend der durchschnitt-
lichen Arbeitszeit je Erwerbstätigem auch 
über den Projektionszeitraum hinweg ne-
gative Beiträge für das Potenzialwachs-
tum ausgehen. So wird der Rückgang der 
Erwerbsbevölkerung ab dem Jahr 2015 
das Potenzialwachstum jährlich um mehr 
als 0,2 Prozentpunkte drücken.
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Abbildung 2: Beiträge der Komponenten des Arbeitsvolumens 

Jahresdaten. Arbeitsvolumen: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Prozent; Komponenten: Wachstumsbeitrag in Prozentpunkten.
Quellen: Statistisches Bundesamt, Europäische Kommission, Berechnungen und Projektionen von ZEW und IfW
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